
Liebe Kollegin,
lieber Kollege,

das in Prosa geschriebene Drama „Emi-
lia Galotti“ ist eines der am häufigsten
in der Schule behandelten bürger-
lichen Trauerspiele. Obwohl die Liebe
das Zentralthema der Tragödie ist, gilt
es in der Forschung als hoch politi-
sches Stück. Es stellt den willkürlichen
Herrschaftsstil des Adels der neuen
aufgeklärten Moral des Bürgertums
gegenüber. Hier treffen alte feudale
Vorstellungen von Liebe und Ehe auf
den neuen empfindsamen Liebesdis-
kurs der Bürger. Obwohl dieses revolu-
tionäre Werk eine bei uns längst ver-
schwundene Fürstenherrlichkeit be-
schreibt, ist es in seiner dunklen
Schönheit, in seiner Härte und Konse-
quenz, in seiner intellektuellen Brillanz
von zeitloser Gültigkeit und ein Gleich-
nis für jede angemaßte Willkür. Die vor-
liegende Unterrichtseinheit will ausge-
arbeitetes Material bieten, sich mit die-
sen Fragen zu beschäftigen.
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■ bietet Planungsmaterial für einen schülerorientierten Deutschunterricht in den
Jahrgangsstufen 10–13

■ enthält jeweils eine vollständige Unterrichtsreihe mit Sachinformationen zum The-
ma, einsatzfertigen Materialien, ausführlichem Unterrichtsverlauf und einer farbi-
gen OH-Folie

■ freut sich auf Ihre Anregungen und Unterrichtsentwürfe: Bergmoser + Höller Ver-
lag AG, Redaktion DBU, Postfach 50 04 04, 52088 Aachen, DEUTSCHLAND, 
kontakt@buhv.de
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KURZBIOGRAFIEN

Gotthold Ephraim Lessing wurde am
22.1.1729 in Kamenz als Sohn eines
Pfarrers geboren und besuchte
1737–1741 die Kamenzer Lateinschu-
le. 1746 begann er das Studium der
Theologie, studierte dann ab 1748
noch Medizin in Leipzig. 1749/50 ar-
beitete er als Redakteur der „Beiträge
zur Historie und Aufnahme des Thea-
ters“ und beendete 1751/52 sein Stu-
dium in Wittenberg und Erlangen mit
der Magisterwürde, bevor er im No-
vember 1752 nach Berlin zurückkehr-
te. Er erlangte ersten Ruhm durch
Stücke wie „Der junge Gelehrte“, „Der
Freigeist“, „Die Juden“, dennoch lebte
er in lebenslang andauernden finanzi-
ellen Schwierigkeiten. 1753–1755 gab
er die erste Ausgabe seiner gesammel-
ten „Schriften“ (6 Bände) heraus. Als
Dramaturg und Kritiker ging er 1767
nach Hamburg, in der Hoffnung, dort
ein Nationaltheater aufbauen zu kön-
nen, doch schon 1768 löste sich das
Theater endgültig auf. 1775 reiste er
über Dresden nach Wien und von da
aus mit dem Sohn des Herzogs von
Braunschweig – als dessen Reisebe-
gleiter – nach Italien. 1776 erhielt er
den Titel des Hofrats und heiratete im
gleichen Jahr, seine Frau starb jedoch
schon zwei Jahre später. Im gleichen
Jahr hatte er einen theologischen
Streit mit dem Hamburger Hauptpas-
tor Goeze, aus dem „Nathan der Wei-
se“ hervorging. Lessing starb am
15.2.1781 vereinsamt in Braun-
schweig.
Seine wichtigsten Werke sind: „Ab-
handlung über die Fabel“, „Miss Sara
Sampson“, „Emilia Galotti“, „Die Erzie-
hung des Menschengeschlechts“,
„Nathan der Weise“.
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Theodor Cramer, Jg. 1946, Oberstudi-
enrat für Deutsch, evang. Religionsleh-
re und Sozialwissenschaften unterrich-
tet seit 1976 am Nicolaus-Cusanus-
Gymnasium in Bonn. Seit vielen Jahren
Betreuung der Theater-AG mit dem
Schwerpunkt Klassikerbearbeitungen.
Vom Autor sind beim deutschen The-
aterverlag folgende Bearbeitungen er-
schienen:
■ Pedro Calderòn de la Barca, Das
Leben ist ein Traum
■ G.E. Lessing, Emilia Galotti


